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Beiträge zur Herpetologie mul Halakozoologie 
SiUhvest-Afrikas. 

Von 

Dr. Oskar Boettger. 

I. Zur Krinifiiis drr Fauna xou Aniira Frqnrnia. 

(:\rit Tafel I.) 

Von dem bekannten (Teograplien und Tlei^^enden Herrn 
Dl*. Oskar Sclineider in Dresden erhielt die Senekenberg-’selie 
Xaturforscliende (4esellseliaft neben einem neuen Apns eine 
kleine, aber gut gehaltene Suite von Eeptilien aus Angra 
Pequenia, die den Vorwurf zu der folgenden Arbeit bilden soll, 
zum Oeschenke. Die Sachen sind ursprünglich von dem Betriebs¬ 
direktor Po Ille aus Freiberg in Sachsen tür den Bankier 
Xawradt gesammelt worden und waren von diesem Herren 
dem Dr. 0. Schneider zni* Verfügung gestellt gewesen. 

Von den beiden der Sendung beigelegten Schnecken betindet 
sich der Ihtfciwinojjs in der Sammlung des Herrn Direktor 
Theodor Reibisch in Plauen liei Dresden, der Dnlhutimx 
aber in meiner Privatsaminlung. 

Da diese erste Eeptilsendung aus dem neuen deutschen 
Schutzgebiet besonderes Interesse in Ans])ruch nehmen durfte, 
habe ich mich bemüht, die Hanna der Xriechthiere nach den 
vorhandenen lateraturangaben so vollständig als möglich zu 
geben, musste aber zu meinem Hrstaunen die Erfahrung machen, 
dass mit Ausnahme von zwei weiteren Eidechsen, die ich an 
den Schluss meinei* kleinen Aufzählung stelle. Reptilai*ten aus 
Lüderitzland überhaupt noch nicht bekannt sind, lädier das 
Vorkommen von Hollusken abei* habe ich gar keine früluM'c 
Andeutung odei* Xotiz in der neueren Literatur auftreiben könmm. 
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a) Reptilien. 

Dass die mir vorliegenden Arten ausgesprochene AVnsten- 
tliiere, resp. Sandbewuliner sein müssen, war in Anbetraclit des 
wasserarmen Steppencliarakters der Umgebung von Angra 
Peqnenia zu erwarten, und ein Blick auf die in der folgenden 
iiiste vertretenen Eidechsengattungen Ptmopus, Srapfcira und 
Aiffina und auf die Schlangengattungen Dipsi}}^ und l^s(())n)H)phls 
lehrt, dass die daselbst vorkommenden Eeptilien in der 'Jdiat den 
Jlangel von Wasser mehr oder Aveniger leicht zu ertragen im 
Stande sind. 

Ob die Fauna arm oder reich sei. lässt sich na(‘h diesen 
paar Tiei’en noch nicht entscheiden; da wasserarme Gebiete 
zAvar immer dürftig an Batrachiern. aber oft reich an Eeptilien 
sein können, ist von vornherein über diesen Punkt nicht viel 
zu sagen. 

Jedenfalls aber steht das Eine fest, dass die Eeptilfauna 
von Angra Peqnenia eine ganz typisch südafrikanische, resj). 
capländische ist, und dass ihr von dem troi)ischen West-Afrika 
noch so gut Avie gar keine Züge anfgeprägt sind, so dass es 
in zoologischer Beziehung vielleicht richtiger Aväre. Angra 
Pe(iuenia als „westliches Südafrikaund nicht als „südliches 
West-Afrika“ anfznfassen und zu bezeichnen. 

Schlangen. 

1. Dipsina (Smith). 

A. Siiiitli, lllustratioii.s of tlie Zoologv of Sonth Africa, Keptilia, 
London 1849 Taf. 01 i(U}ro)}dlu)\ Jan, Elenco sist. d. Olidi, lUilano 1808 p. 55, 
Prodronio d. .Tcon. g-en. d. Ofidi II. Parte Coronellidae, Modena 1805 ]►. UK> 
lind loon. d. Ophid. Lief. 19, 1800 Taf. 2. Fig. 1 (DipfAna). 

Diese seltene kleine Schlange, die, abgesehen A^on der 
Kürze des ScliAvanzes, in Tracht und Färbung ganz das Aus¬ 
sehen einer Psammophide hat, ist von Smith und Jan so gut 
charakterisiert Avorden. dass ich mir erlaube, hier nur auf die 
individuellen AbAveichnngen des einzigen mir Aairliegenden Stückes 
aufmerksam zu machen. 

Jan beschreibt das Nasale ganz correkt als nicht einfach: 
aber die Abbildung zeigt auffallender Weise ein einfaches 
Nasenschild. Dasselbe ist auch bei unserem Stück nach voin 
und unten hin durch eine kurze Sutur halb geteilt. Praeocnlareii 


1—1: Postorulareii 2 — H. Das Praeocailare ti’itt in so biviun* 
Sutui* an (las Frontale, dass die auf der Kopfoberseite sichtbare 
Fläche desselben nahezu so ausgedehnt erscheint, wie der 
lianni, den jedes der vorderen Praefrontaleii eiiinimint. Die 
vorderen Postnientalen sind deutlich länger als die hinteren. 

Sclmppenforinel: Sipi. 17; (1. 2. V. l()o. A. 1/1. Sc. 

Smith fand diese Zahlen zu Scpi. 17: V. 1(18, Sc. 40/40 
und Jan zu Squ. 17: (4. 2. V. 161. A. 1/1. Sc. H7/H7: die 
Schnppenformel beträgt also iin Dui'chschnitt von drei Be¬ 
obachtungen S(iu. 17: D. 2, V. 164. A. 1/1, Sc. 86/80. 

Betrefts der Färbung und Zeichnung kann ich mich im 
Folgenden der Kürze halber auf die Jan’sclie Abbildung beziehen. 
Die Grundfarbe ist oberseits ein grünliches Grau. Die Ko])f- 
makeln sind dunkel rotbraun. Die Bückenmitte ist von dem¬ 
selben Botbraun. aber heller: die hellen Flecke dei* Jan’schen 
Zeichnung zeigen sich weissgelb mit tiefbraunen Bändern. Die 
zwei Längsreihen von Seitenmakeln sind biaungiau aut weiss¬ 
gelbem Gi*unde, Die Unterseite ist elfenbeinweiss: die auch 
bei Jan gezeichneten sparsamen kleinen Flecke des Bauches 
zeigen sich nach vorn i-otbraun, nach hinten mehr graulich 
gefäi'bt. 

Nach Smith kommt diese S(*hlange nui* an sandigen Ört¬ 
lichkeiten vor. Sie grabe Löchei' in den Sand, eine Eigentümlich¬ 
keit. die sich auch aus der Bildung der Schnauze vermuten lasse. 

Was das Verbreitungsgebiet dieser Dipsinn anlangt, so 
scheint dasselbe nach unseren jetzigen Kenntnissen auf Busch- 
inannland im Norden der Gapcolonie nahe dem Oranje-Fluss 
(Smith) und auf Gross-Nainaqualand (Jan) beschränkt zu sein. 

2. J^sfuinuopliis sihUdHs (L.). 

Liinie. Sy.steiiia ^'aturae e<l. 10, Bd. 1, 1758 \). 222 ((ohthrrj; 
iMiineril Ä* Bibi'uii, Erpet. gen. Bd. 7, 1854 p. 891 (inoniligpr): Peters 
nfvers. K. Veteiiskaps-Akad. Förh. 1869, Stockholm 1870 p. 661 (utoniligrr) \ 
Jan. Icon. d. Opliid. Lief. 84, 1870, Taf. 8. Fig. 8. 

Es wurde ein einzelnes prachtvoll gefärbtes Stück gefunden, 
das in Form und FäiUung durchaus dem Artcliarakter dieser 
etwas variabeln Schlange entspricht. 

Praeocnlai-en 1 — 1: Postocnlaren 2 — 2. Supralabialen 8 — 8: 
davon treten jederseits das 4. und 5. ans Auge. Temporalen 
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links 2+2+2. rechts 2+2+o. Praeociilare mit dem Frontale 
bi'eite Siitur bildend. Kin(‘ der Ih)sti)arietalsclini)i)en besondei‘s 
vergTössert. Infralabialen 10—10, von denen je 5 an die 
]b)Stmentalen stossen. 

Schiippenformel: Sqn. 17: G. V. 179, A. 1/1, 8c. 100/100. 

Fiirbimg- oberseits schon rotbraun, alle Schiippenreihen 
mit mehr oder wenigei- heiTOidretenden schwai’zen lländern. 
Vom Nacken an bis ziu* Schwanzspitze zieht eine sehr feine 
gelbe, fleckige, schwarz eingefasste ilittellinie und auf der 
H. nnd 4. Schnppeni*eihe von nuten ein ähnliches, abei* breiteres 
Längsband, Kopf oberseits mit vier unregelmässigen, gelben, 
schwai'z eingetassten. auf dem Hinterkopf jedei’seits (piei* ver¬ 
bundenen Längsstreifen. Die vier vorderen Lippenschilder im 
Ober- wie im Unteikiefer mit je einem schwarzen Fleck; Hals 
unterseits mit zwei Keiheii schwai'zgrauer Fleckchen. Ihitei'seite 
sonst einfarbig gelbweiss: Veiiti'al- und Oaudalkante nicht durch 
eine dunklei*e Längslinie markiert. 

Dass diese schöne und zierliche Schlange besondei's auf 
Sandboden häutig ist. weiss ich aus altei* Frfahrung, Bei Jalfa 
in Syrien bewohnt sie die trockensten nnd steidlsten Stellen mit 
h'rf/.r zusammen. 

Abgesehen von zahllosen Fundpunkten in ganz Afrika 
geht die Ai*t. wie eben schon bemerkt, auch auf Asien über, 
wo sie wahrscheinlich auf dei* ganzen arabischen Halbinsel bis 
hinauf nach Aleppo zu finden ist. 

d. IVyyryy/ camlnhs Smith. 

A, Smith, Mag. Xat. Hist. X. S. Bd. 2, 1838 p. 02 (ocrUnin) und 
niustr. Zool. S. Africa. Kept.. London 1849, Tat. 7; Strancli, Synopsis der 
Viperi<len, St. Petershuro- 1809 p. 10(>. 

Erbeutet wurden von der ottenbai* bei Angra l^ecpienia 
gemeinen, in den eiii’opäischeii Sammlungen aber überaus seltenen 
(fiftschlange viel* Stücke. Voi' mir liegen ein halb erwachsenes, 
prachtvolles und zwei ganz junge. etAvas schlecht gehaltene 
Exemplare. 

Die Schuppen an den Seiten des Rumpfes bilden ebenso 
Längsi'eihen. Avie di(‘ der Rückenmitte. ZAvischen dem Auge 
und den darunter gelegenen Oberlippenschildern linden sich 
constant drei Schupi)eni*eihen. Der Interorbitalraum ist mit 
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(leatli('li ^'pkielteii Scliuppeii l)eklei(l(‘t. l)i(‘ Siipraoi-hitali-ep'ioii 
ist mit Scliuijpeii bedeckt, welche zu aufrecht stelKUideii. honi- 
ähulicheu Fortsätzen umg-ebildet sind; solcher FortsätZ(‘ tindeL 
sich jederseits nur ein einziger. 

Der verlängerte Kopf ist hinten nicht wesentlich l)reiter 
als in der .Mitte und namentlich auf dem hinteren und seitlichen 
Theile mit ziemlich grossen und etwas stnmi)feii Schn|)i>eii 
gedeckt. Das Nasenloch befindet sich — abweichend von 
Smith’s Angaben — zwischen drei Schildern, einem grossen 
wni'stförmig gekriimmten Snpranasale und je einem scdinpiieii- 
förmigen Nasale und Praenasale. Snpralabialen IP—11: Intra¬ 
labialen 11 — 10. Jh)stmentalen rechteckig oblong, jederseits in 
Derfihrnng mit o Infralabialen. Die Snbcandalschilder sind sehr 
klein und dachförmig erhoben und nach dem Schwanzende zn 
gekielt, so dass sie in nichts von den übrigen stark gekielten 
Schwanzschnppen unterschieden sind. 

Schnpi)enformel: Sqn. 25: G. 5, V. 141. A. 1. Sc. o2/!t2. 

Auch die beiden anderen vorliegenden noch sehr jungen 
Stücke zeigen 25 Längsschuppenreihen. 

Das grössere Exemplar hat eine sehr ansprechende Färbung 
und Zeichnung. Der Kopf ist nahezu einfarbig aschgrau, Kücken 
lind Schwanz oben brannrötlich, vei*schiedenfarbig gefieckt und 
gezeichnet, dei* Bauch einfarbig weissgelb. Die Kopfseiten zeigen 
sich graubraun mit drei deutlichen weissgelben Querniakeln; 
die erste zieht vom 5. und 4. Snpralabiale ans aufwärts hinter 
das Nasenloch, die zweite vom 7. und H. Snpralabiale znm 
Hinterrand des Auges, die diltte von der Kachencommissnr 
schief nach hinten und aufwärts. Längs des Kückens ziehen 
drei Keihen brauner an den Kändern dunkel verwaschener 
Makeln, die im Qnincnnx je eine aschgraue rundliche, auf der 
Knckenmitte liegende ^lakel einschliessen. die ihrerseits rechts 
und links von einer weissen Schuppe fiankiert wird. Ausserdem 
zieht die weissgelbe Unterseite auf den Körperseiten noch in 
dl •eieckigen Vorstösseii gegen diese weissen Schuppen hin nach 
oben. Smith’s oben citierte Abbildung ist iin Allgemeinen kennt¬ 
lich, aber die braunen, grauen und weissen Farbentöne sind 
noch mannichfaltiger und lebhafter. 

Ganz junge Stucke sind überaus bunt iiantherfieckig . die 
Knckenrtecke gelbweiss, dunkel gesäumt, in einer dunkeln 
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(^)iiei‘Z()iie stehend, und ivelits und links wie bei dem älteren 
Tiere dureli eine weisse Seliupiie flankiert. Der Sehwanz ist 
überseits mit sieben queren duiikelgesäumten Halbringen geziert. 
Quer über den Kopf von Auge zu Auge läuft eine hellgelbe 
Querbinde. 

Was die Lebensweise diesei* Hornviper anlangt, so erwähnt 
Smith, dass ihr Lieblingsaufenthalt in trocknen, sandigen ()rt- 
lichkeiten bestelle. Tagelang könne sie bewegungslos daliegen, 
sei aber, wenn gereizt, sehr Hink, beisse sich fest und üiehe 
den Menschen nicht, üebei* den (frad ihrer Giftigkeit und 
über die Wirkungen ihres Bisses — namentlich ob sie dem 
Viehstand gefährlich Averden könne — sind specielle Angaben 
leider noch niclit veröffentlicht Avorden. 

Die kostbare Art ist vermutlich im äussersten Nord- 
Avesten der Capcolonie zuerst gefunden AVorden (Smitli), lebt 
sodann in Gross-Namaqualand (Jan) und geht Avahrscheinlich 
auf den südAvestafrikanischen Sandsteppen noch bedeutend 
Aveiter gegen Norden. Genauere Fundpunkte der Art scheint 
es — Aveiiii AA ir von dem Jan’sclien absehen — nicht zu geben. 

4. \ l\ieva S(l/i/ei(leri n. .vyy. 

(Taf. I, Fig. 1 a—e). 

(Imr. Aff. Viperae caudali Smith, sed capite breviore 
et s(|uamulis supraocularibus simplicibus vel fere simplicibus, 
s(iuamula unica solum subtuberculari , perparum prominente. 
Bina solum infralabialia attingunt postmentalia subqiiadrata. 
— ('a})ut breA^e, parum deplanatum. regione oculorum nec non 
verticis convexis, subcordiforme, post medium dilatatum et a 
trunco iierdistincte separatum ; rostrum brevissimum, apice 
rotundatnm et supra sicut vertex squamis parAUs acutiusculis 
imbricatis carinatis(iue tectum; nares paiwae, utrimque inter 
s(‘Utella bina positae, subanteriores; squamae praenasales et 
supraorbitales parA^ae, simplices. unica solum snpraorbitalis 
subtuberculiformis, acutiuscula, sed caeteris vix aut non altiur; 
o('ulus a scutis supralabialibus suppositis triplici serie sipia- 
marum separatus; scuta supralabialia 12 — 11, infralabialia 
Id — 12. Postnieiitalia vix longiora quam latiora, cum binis 
solum s(iuamis infralabialibus connexa. Gorpus depressum ; 
tergum subtectiforme : ventralia ad latera distincte angulata; 
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subcandalia pai'va, S([namif{)niiia. carinata. — Squ. 27: G. 4, 
V. 128. A. 1. Sc. 25/25. 

Siipra obscni‘e lutea puiictulis iiubibusque fuscas pnlveru- 
leiita, caput uuicolor, tergum seriebiis tribus ocelloi'uui al))oniiu 
fuscomargiuatorum oruatuin, Serie iiiediaiia luulto minus distincta 
(luam utraque lateralis: latera coi'poris albida. maculis 
iiigris macul ata et marmorata. Subtus albida, aiitice Iiic 
illic maculis ciuereis dilutis et praeterea uudique ad latera 
veuti’alium binarum vel ternaruin macul a nigra sign ata. 

•Leng, capitis 17, corporis 241. caudae 24 mm; luiig. tota 
282 mm. Lat. capitis 18. corporis 14 mm. 

Hab. Angra Pequenia. 

Gefunden wurde von dieser überaus cliarakteristisclien 
Giftschlange nur ein anscheinend inxdi junges Stück. 

Verglichen mit Vijtrni iHontufa Smith dürfte die vor¬ 
liegende Art sich durch den kurzen Kopf und die lebhafte 
Zeichnung, von V, Atr()])<)s L. durch die aufgetriebene Supra- 
ocularregion. die grössere Anzahl der Schuppenreihen zwis(dien 
Auge und Snpralabialen. die geringe Anzahl der Längs¬ 
schuppenreihen, namentlich al)er durch die ganz abweichende 
Zeichnung und das Verhalten der Infralabialen zu den Post- 
mentalen unterscheiden. Vlihrend bei der vorliegenden Species 
nur je 2 Infi'alabialen das jederseitige Postmentale berühren, 
zeigt r. Atropos jederseits o oder 4 Infralabialen mit dem 
Postmentale in Contact. Von V. (ornuta Daud. trennt sie die 
geringe Entwicklung der Supraorbitalschüppcheu — schon die 
Abbildung in Jan’s Icon. d. Ophid. Lief. 45. Taf. 5. Fig. 2 
markiert dieselben bei lophoplfrijs (= cortniftt) viel stärkei' als 
bei unserer Art — , sowie die gekielten, ganz an V. 

Smith erinnernden Subcaudalschilder. Nach alledem ist die 
neue Art am nächsten verwandt der P. (v/fdffl/s Smith, weicht 
aber ab dui’ch den kürzeren Kopf, die kleineren und spitzeren 
Kopfschüppchen, das auf ein Knötchen reducieile oder ganz 
fehlende Augenhorn, die geringere Anzahl der Ventralschilder, 
die kürzeren Postmentalen, die nui* mit 2 statt o Infralabialen 
in Contact stehen, die aiisgespiocliene Bauchkante und die ganz 
abweichende Färbung namentlich dei* Körperseiten. 

Die schöne Art ist obei‘seits dunkel lehmgelb mit einem 
Stich ins Bi^aunrote. über und über mit bräunlichen Pünktclmii 
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und W'olkeii bespi'eiig’t und jculurseils von der etwas daeli- 
ITu nii^’ erli(d)enen ^littellinie mit einer Jjän^sreilie runder weisser. 
breit braun ^erandeter Pantliertlecken geziert. Eine äbnlielie 
Jieiln‘ heller Flecke scliinückt auch die Riickennntte, aber diese 
Flecke, die nur vorn und hinten dunkel gesäumt ersclieinen. 
steclien weiiigei‘ grell von der (Oaindfarbe ab und lösen sicli 
meist in zwei kleinere, hinter einandei* gestellte ^takeln auf. 
Der Kopf ist oben einfarbig, auch seine Seiten ohne deutliche 
Zeiclinungen. Die l\öri)erseiten zeigen sicli auf weissgelbem 
(O'unde diclit schwarz gefleckt und gepunktet: die Fnterseite 
ist weissgelb, nach vorn mit einzelnen verwaschenen graulichen 
Fleckchen, je das 2. odei* H. Ventrale aber an der Seite mit 
einem schwarzen Uundtleck geziert. 

Ich erlaube mir diese stolze Viper nach meinem Freunde 
Herrn Dr. Oskar Schneider in Dresden, dem wir <liese 
interessante Suite aus Angra lV([uenia verdanken, zu benennen, 
in dankbarei* Frinnerung an zahlieiche Verdienste um die be¬ 
schreibenden Naturwissenschaften, die derselbe sich während 
seiner wissenschaftlichen Keismi erworben hat. 


F i d e c h s e n. 

5. rfr)/o/}f(s (fnrrtihts (Smith). 

A. Smith, lllustr. Zool. S. AlVica. Lumloii 1840 An», j». H (Sima- 
(lachflas) \ Büul enger, ('at. Liz. Brit. ]\lus. ed. 2. Bd. 1. 1885 i». 15. 
Tat. II. Fig. 2. 

Dieser reizende kleine (lecko stimmt bis auf die Färbung 
mit Smith’s und Bouleiiger's Beschreibungen im (Rinzeii so gut 
überein, dass ich nur das mir abweichend Frscheinende hier 
verzeichnen will. 

\'or allem scheinen bei unserm Exemplar Kücken- und 
Bauchschüppchen gleich gross zu sein oder sich doch nicht 
wesentlich an (O'össe von einander zu unterscheiden. Das 
Kostrale ist nahezu fünfseitig und tritt mit seiner Spitze 
zwischen die Nasalen. Das Nasenloch liegt zwisclien drei 
Scliüppcheii , ganz Avie es Smith beschreibt, (dnem grossen 
Kraenasale und zw(d kleinen Boslnasalen. Stdiwanz ebenfalls 
in Uebereinstimmung mit Smitlrs Angabe inässig lang, schlank. 
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rylindriscli. Oberseits lielli’osa. doch diese Gi‘inidfail)e durch 
die ziegelrote Zeichnung auf Kopf und Kumpf so stark bo- 
eiutiusst, dass die helle (irundfarbe nur in zahlreichen kleinen 
Klecken sichtbar wird. Ausser diesen kleineren Fleckchen 
steht jederseits noch eine Keihe von sechs grösseren hellen 
Hundtlecken auf den Kückenseiten, und neun ziegelrothe Halb¬ 
binden ziehen sich (piei* über den Schwanz. (Hiedmassen 
nngefleckt rosa. Unterseite weiss. 

ilaasse: Tiotalläuge 88,5 nun., T.änge d. Vordergiiedm. 20 nun.. 

Kopflänge 14.5 ,, Fänge d. Hinterglied- 

Kopfbi’eite 11.5 müssen 25 „ 

Knmpflänge 5().5 ,, Schwanzläiige 57.5 

Die Abbildung von Houlenger zeigt einen auffallend 
dicker(m. kürzeren Schwanz von etwas abweichender Färbung. 
Die Foi'in und Länge desselben scheint somit beti*ächtlichen 
Schwankungen unterworfen zu sein. 

Sollte doch nicht vielleicht Ptrmtpns uHtmlatifs Gray aus 
Dainai'aland, dei* von Houlenger mit Vf. (jarrtihis Smith vei'einigt 
wird, durch die genannten Unterschiede nnd nanieiitlich durch 
die etwas abweichende Färbung und Zeichnung als nöi*dliche 
Varietät unterschieden werden können? 

Dieser in der Hildnng der Zehen dei- Hinterextremität — 
dieselben sind durch die seitlichen , au das Lacertengeschlecht 
A<rf}tlJto(l(irtiih(s eiännerndeii Fransen zum Laufen über den 
Sand angepasst — wie in der Lebensweise gleich merkwürdige 
Gecko lebt gesellig nnd bewohnt kleine, nahezu senkrechte 
Sandlöcher. Seiner Xahrung geht er vermutlich, wie die meisten 
Geckoueii, des Nachts nach, da Smith ei*zählt, dass er während 
des Tages niemals mehi’ als den Kopf von ihm über dem Hoden 
gesehen habe. An seinen AVohnplätzen kann man ihn in .Masse 
von seinen SchlnpfAvinkeln ans während gewisser Tageszeiten 
sclii*eien hören, und sein Itiif „schick, scliick^^ ist so laut nnd 
die Anzahl der .Musicierenden oft so gross, dass der Keiseiide 
infolge des unangenehmen Läi'ins genötigt werden kann, sein 
Staiuhinartiei* zu verlegen. 

Diese Art findet sich nach Smith in Sandgegeiiden des 
inneren Südafrika, nach Houlengei* auch in GrossnanuKina- 
und Damaraland. 
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6. Ajiainn afra Daiid. 

I) a U(1 i II , Hist, liept. IU\. H \). o4‘.): D ii iii (' r i 1 ä Bi I) r u ii , Er^et. 
giMi. Bll. 4, 1837 !►. 493; B uni enger, ('at. Liz. Brit. 3liis. 2 . eil. Bd. l. 
1885 i>. 352. 

Ks liegt ein v dieser liäufigeii Art von Angra IVqiienia vor. 

Oeeipitale v enig vergrössert: Selnvanzscliui)[)en keine 
Kinge bildend. Ivikkensclnippeii nngleicli, einzelne SeliiiiBielien 
grössei*. Fünfte und erste Zelie gleicdi lang; Obrötfnnng grösser 
als Angenötfnniig. Dritte und vierte Zehe von gleicher Länge: 
Tibia relativ kurz: Ventralschnppen glatt. 

Fnsei' Stück stinnnt in allen Kennzeichen gut mit den 
Leschreibnngen von Dnmeril Bibi'on und von Ihmlenger 
überein, nur scheinen mir sowol der diätte und vierte Finger, 
als aiu'h die dritte und vierte Zehe unter einander in der Länge 
ni(*ht wesentlich verschieden zn sein. 

Oberseits hell olivenbrann. undeutlich dunkler geAvidkt: 
ein gelbliches, nur wenige Schnpi)enreihen breites Vertebral- 
baiid. das auf der vorderen Eückenhälfte deutlicher von der 
(Lundfarbe absticht. Vorderkopf mit nndentlichen, schwäiz- 
lichen Querzeichmingen ; hintere Kopfhälfte und Kopfseiten 
blaugrün. Kopfunterseite schiefeigrau längsgestreift: Fnter- 
Seite des Körpers im Idirigen einfarbig gelblich. Fin grosser 
schwarzer Rundtleck vor der Schultei’. wie ihn Dumeril Bibron 
von der dngeiidform angeben. Zehen und Schwanz matt dunkler 
(iuergebändert. 

Diese Eidechse lebt gesellig namentlich in Sandgegenden, 
wo grosse Steine und felsige Hügel ihr willkommenen Aufent¬ 
halt und gute Verstecke gewähren. 

Aiiama atra ist eine im wesentlichen auf das Lapland 
beschränkte und hier häutige Art. scheint aber nach unserem 
Befund auch noch weiter nordwestwärts in (L*ossnama<iualand 
Vorzukommen. 


7. Sf’(fpff‘irf/ (h’prrssd (Merr.). 

c 1’ r e 111 . Beitr. (kscli. Aiiipliib. Jll. 1821 {). 100. Tat. 8 ILarrrift }; (i r ay, 
Vat. Liz. Brit. 31iis. 1845 p. 40 [Erruflas Effo.rl part.); F. 3lüller, 
IV. Xachtr. z. Katalog <1. herpet. Saminl. Basel. ^Ins. in Verli. Natiirf. 
(ies. Basel Bd. 7, 1885 p. 702 [Errattffs sp. aff. Kaox! Gray von Aiigra 
Peqiieiiia). 
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Von (liesei- schmucken Sandeideclise liegen zwei Exemplare, 
ein ganz junges und ein etwas ältei'es, von Angra Pe{inenia 
vor. das ersteie durch gütige Vermittlung des Herrn T)v. F. Mül lei* 
aus der Baseler Sammlung entliehen. 

Herr G. A. Boulenger, dem ich für die Bestimmung 
der Art verbunden bin, und der mir auch die obige Synonymie 
gütigst initgeteilt hat, bemerkt mir, „dass diese Species. wie 
auch Krpnii((s Knoxi Gray zum Genus S(ai}fpir(/ zu stellen sei. 
da die Seiten der Finger und Zehen mehr oder weniger stark 
gefranst sind. Die liückenschüppchen seien bei Sr. (frprrss^f 
körnig, glatt, rhomboidal und gegen das Sacrum hin stumpf 
gekielt; 70—75 Hessen sich in der Rückenmitte in die Quere 
(die Ventralen ausgenommen) zahlen. Die Ventralen ständen 
in 12—14 Längs- und 81—85 Querreihen. 15—21 Femoral- 
poren. Bei keinem der l^xemplare des British Museums erreiche 
der nach vom gelegte Hinterfuss das Ange.^‘ 

Als charakteristisch für die Art ist überdies zu erwähnen, 
dass Rostrale und Tnternasale mit einander Sntnr bilden, dass 
drei Supraocularen vorhanden sind, von denen das vordei'ste 
ziemlich di*eieckig und gross ist. und dass die Spitze des gihssten 
Tnfraocularschildes zwischen das (>. und 7., in seltneren Fällen 
zwischen das 5. nnd (>. Supralabiale sich einschiebt, ohne den 
Kieferrand zu erreichen. Kin Interfrontonasale und ein Occipitale 
fehlen. 

An unseren Stücken zähle ich 71 nnd 74 Schu])penreilien 
quei* über den Rücken, 14 und 14 Bauchsehihler in die ()uere 
und 82 und 84 derselben in die Länge. Nach MeiTem soll die 
Art übrigens nur 10 Banchschilderreihen und 12 Feinoralporen 
besitzen. Feinoralpoi*en kommen bei diesen jungen Stücken nur 
etwa 1()—17 zur Beobachtung. Die Hintergliedmassen erreichen, 
nach vorn gelegt, mit der längsten Zehe nahezu das Auge oder 
ü])erragen doch wenigstens das Trommelfell; es mag das ein 
(harakter der Jugend sein, da er bei beiden vorliegenden 
Stücken zu beobachten ist. 

Die Fäihung der beiden Stücke ist sehr verschieden von 
einander und bedarf eingehender Beschreibung. 

Das ganz junge Raseier Exemplar ist i*ein weiss mit tief- 
schwarzen Zeichnungen. Del* Hinterkopf ist mit sieben schwarzen 
Längslinien geziei't. vnii denen die mittelste am weitesten nach 
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vorn gellt und sicli auf der Sutur von Internasale und Prae- 
frontalen mit nach vorn offenem AVinkel gabelt. Die ihr zur 
Seite liegende, über die Oculaien ziehende schwarze Linie endet 
nach vorn am Hinterrande des ersten Supraoculare, die beiden 
andern ganz an der Seite stehenden Linien durchlaufen blos 
die Temporalgegend. Den Rücken schmücken ebenfalls sieben 
etwas buchtige tiefschwarze Längssti’eifen. von denen aber dei’ 
Medianstreif schon in der (legend der Insertion der Vorder¬ 
gliedmassen erlischt, so dass in der Kückeninitte nur sechs 
Läiigsstreifen — die mittleren vier breiter, die Seitenlinien 
schmäler — zur Beobachtung kommen. Auf der Schwanzbasis 
vereinigen sich die beiden mittelsten Linien zu einem medianen 
Längsstreifen, die änsserste Seitenlinie des Rumpfes ist ver¬ 
schwunden, und so zeigt dei* Schwanz nur drei schwarze 
Tmngsstreifen. Die Gliedmassen sind oben schwarz und weiss 
grob marmoriert und geäugt, unten wie auch die Analgegend 
und die Schwanzunterseite hell rosa angetlogen. 

Das etwas ältere Frankfurter Stück ist oberseits gelbgrau, 
an den Rumpfseiten heller und dunklei* gewässert. Die dunkeln 
Kopfzeichnungen sind ganz undeutlich gewoi'den. und von den 
Rückenstreifen fehlen bereits je die beiden seitlich gelegenen, 
so dass nur die drei mittelsten — die kurze iFedianlinie und 
die beiden sich auf der Schwanzbasis vereinigenden Streifen — 
übrig geblieben sind. Diese schwarzen Längsstreifen sind über¬ 
dies an ihren Seiten zinnenartig ausgel)uchtet und tragen kleine 
graugelbe .Makeln. Die drei dunklen Schwanzstreifen sind 
weniger deutlich, aber die helle Fleckzeichnung der Gliedmassen 
bleibt fast so scharf wie bei dem Baseler Stück. 

Nach alledem ist die vorliegende Art zwar verwandt der 
Ncoy^/c/Vo Kttori ((Iray), abei'doch wesentlich abweichend durch 
das Fehlen von grössei'en Mittelschildern auf dem Brustdreieck, 
weiter dadurch, dass das grosse Infinocularschild nicht zwischen 
das 4. und 5. Snpralabiale. sondern gewöhnlich zwischen das 
(). lind 7. Supralabiale hineinragt, durch die geringere Anzahl 
der Längsreihen von Banchschildern (12 — 14 gegen KV), durch 
die in der Vlittellinie sich nicht berührenden Nasalen und durch 
das Fehlen eines Tnterfrontonasale, namentlich aber dui’ch das 
Vorhandensein von drei und nicht blos von zwei deutlichen 
Supraorbitalen. 


jrerreiii nennt diese Art, die nacli Analogie mit iliren 
A^erwandten eine speeifisclie Saud- und AViistenbewohnerin sein 
dürfte, einfacli als capländiscli: über iln*e sonstige Verbreitung* 
ist mir nicbts Näliei'es bekannt. 

Znm Scblnsse dürfte Avolil nocii liervoi’zulieben sein, dass 
sämmtlicbe eben kurz cliai*akterisierte sieben Eeptilarten von 
Ang’i’a Pecpienia sieb durch sandgelbe und sandrote Färbungen 
anszeidnien. dass aber trotzdem denselben vielfach eine reiciie 
und bunte Zeichnung nicht abznsprechen ist. die übrigens in 
iliren Tönen übei'all den Schattenfarben stark besonnter Sand- 
und Kiesstellen angepasst erscheint. Eine Ausnahme bildet 
vielleiiiit die zebi‘a-artig gestreifte schwarz-weisse Jugendform 
der Sraph'inr. aber auch hiei* beobachten wii* Analoges in der 
siinvai’z-weissen FäiFung zahlreicher Käfer des Nordrandes der 
Sahai’a. AVährend die gelben und sandroten Färbungen als 
Anpassungen an das Sonnen- und Tageslicht aufzufassen sind, 
werden die schwai’z-weissen Zeichnungen wohl ohne Frage als 
solche an die Nacht und an das Jjicht des Alondes betrachtet 
wei’den dürfen. 

Ausserdem linde ich in der Interatiir von Keptilien ans 
Angra Peipienia nur noch angegeben : 

8. Aronihix llttruftis (Pts.). 

Peters, ^[eii. P>er. P>erlin. Akad. 1870 p. 774. Tat. Fig. 2: F. Am Iler, 
TV. Xaclitr. z. Katalog <1. lierpet. Sainnil. Pasel. Ahis. iji Verli. Xatnrf. (Tt's. 
Basel Bd. 7, 1885 j). 708. 

Hantam. Südafrika (Peters) und Angra Peifuenia (F. Alüllei ). 

B. Pdpltifdtuttjhis Ilihroi/i (Smith). 

Smith. Illnstr. Zool. S. Afrika, Iiept. 1840 Tat. 50. Fig. 1 i'DtrcHhda) \ 
Peters. Aloii. Ber. Berlin. Akad, 18()2 ]>. 15 und Ofvers. K. Vetensk.-Akad. 
Fijvhandl. ISOO. Stockbolin 1870 p. ()57; Bouleiiger. ('at. Liz. Bvit. Alns. 
ed. 2. Bd. 1. 1885 p. 201: F. AI Ul 1er 1. c. p. 700 (/Vr/yr^z/.s- non (Tray). 

Lebt besondei's gerne in steinigen und felsigen (hegenden 
in Südafrika von Penguela einerseits und von Mossambi(iue 
andererseits bis herunter zum Fap der (Tiittm Hotfnung. Nach 
brieflicher ATitteilung des FTeriai Di*, med. F. Alüller in Hasel 
auch bei Angi’a Ihapienia. 
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b) Mollusken. 

In der Suite des Herrn Dr. Os kn r Schneider befanden 
sicli von Angi*a Pequenia mir zwei Molluskenarten, eine bekannte 
Meeressclinecke und eine leider nur in jungen Stücken gesammelte 
Landsclinecke. Immerhin gestattete die letztere, da das Tier 
in Spiritus conserviert war. meinem Freunde Herrn Dr. Heinrich 
Simroth in Leipzig-Gohlis eingehendere anatomische üntei- 
su(*hung, deren Kesultate ich meinen kurzen systematischen 
Bemerkungen angeschlossen habe. 

Schnecke n. 

1. Ihfffitumops (llnilia) (liifHalls (Jfeusch.). 

]\[ e u s c li e n, ]\[us. (xeverj«. p. 206 {Ihtfciiutiit ); K r a n ss, Südafrik. 
aAfolluskeii, Stuttgart 1848 \). 121. 

Angra Pequenia. anscheinend nicht selten. Das voi'liegende 
Exemplar erhielt ich von Herrn Diiektor Th. Eeibisch zur 
Ansicht. 

Eine der Ihi/lia dihttfi Krauss von Xatal. die ich direkt 
vergleichen kann, iiusserst nahestehende Art. namentlif'h mit 
derselben ]\[ündungs- und Spindelfoi m, abei* mit kürzerenu mein’ 
conischem Gewinde und mit bis auf die Basisstreifung ganz 
glatter Schale. Auf der ]\[itte der Umgänge eine braune, 
fleckige Spiralbinde. Bei 7—8 Umgängen zeigt die Schale 
alt. lbV 2 ^ 8^4 olt. apert. 8 ^/^. lat. apert. mm 

und also das Verhaltniss von Breite zu Höhe 1 : 2 . 86 . während 
Krauss’ ^Maasse 1 : 2.40 für />. dliiihtlis ergeben. 

Bis jetzt meines AVissens nur von den Küsten der Uap- 
cohmie bekannt. 


2 . Ihdif/N/Nfs sp. 

(Taf. I, Fig. 2 a—b.l 

A^on Angi’a Pequenia liegt das offenbar noch junge Gehäuse 
einer gi’össeren Helicee vor. das, bei oberflächlicher Betrachtung 
au gewisse A>///rr/- Arten oder an eine junge, etwas schlank aus¬ 
gezogene pouHitId L. eriiinei’nd, doch bei näherem Zusehen 

wesentlich verschieden ist und wohl zu einer lltdiu/iHifs - Av\ 
gehört. 
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472 ^^ewölbte, stark iiivolute Umgänge. Die Aiifangs- 
windiingen in ihrer oberen Hälfte lioi-mveiss, in der Untei'hälfte 
tief kastanienl)rann. die siäiteren AMndiingen liorinveiss. bräun- 
lieh gestrienit. Obere Hälfte der Umgänge ziemlich regelmässig, 
aber etwas runzelig rippenstreifig: Unterhälfte obsolet gestreift: 
schwaclie Spuren erhabener Spiralen nur auf den beiden 
Embryonahvindnngen. ]\liindnng ausgeschnitten halbkreisfö]*mig. 
oben lind nuten winklig, viel höher als breit. Spindelblech stark 
über die Uerforation iimgeschlagen. Spindel etwas schiefstehend, 
in der ilitte schwach convex. 

Höhe 20 / 2 ^ Breite 1972 mm.: Höhe der ]\rrindung 15. 
Breite derselben 11 72 

Diese kurze Beschreibung wird wold genügen, die Art in 
Zukunft erkennen zu lassen. doch scheint mir eine Benennung 
derselben — da ja auch die Oattiing und Untergattung unsicher 
bleiben müssen - so lange iinzweckmässig. bis zweifellos 
ei*wachsene Stücke vorliegen. 

Wegen der Anatomie des Tieres hatte Herr Dr. Hein r. Si m i*o th 
die Düte, mii- nebst einer Skizze der Verdauungsorgane (Uig. 2 b) 
die folgenden wertvollen Angaben zukommen zu lassen : 

„Das von mir untersuchte Exemplar ist leider geschlecht¬ 
lich noch sehr schwach entwickelt, immerhin aber soAveit, dass 
eine mehrwöchentliche Fenchtigkeitsperiode die Eeife herbei¬ 
führen könnte. Aber selbst vorausgesetzt, es wäre fortptlanzungs- 
fähig. so würde daraus noch lange nicht folgen, dass nicht noch 
eine bedeutende Wachstumsvergrösserung statthaben könnte: denn 
grade bei den Heliciden sind Beispiele bekannt, dass lialbAAlichsige 
Tiere zur Copula schreiten. Die Geschlechtsreife scheint mehr 
von äusseren Umständen der Ernährung und namentlich der 
meteorischen Eintlüsse abhängig zu sein, als vom Körperiimfang. 

„Än SS erlich helicid; der Mantel von einigen schräg 
gestellten Eingfurchen eingeschnitten: doch war es nicht mög¬ 
lich, eine deutliche Abgliederiing von Mantel- und Schalenlappen 
zu erkennen. 

„In 11 e 1 *e 0 1 *ga 11 e. Schl u n dri n g : 1 )ie Hirnganglien 
durch eine kurze Commissiir verbunden . von grauem Binde¬ 
gewebe eingehüllt, wie denn solches auch den Enssganglien 
lind den Eetractoi'en der Ommatophoren ziikommt. als einzige 
innere Eäi'bnng. Die länglich ovalen Fussganglieii berülii’en 
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sich in ganzer Linie, und man erkennt die vordere und hintere 
Commissur nur scliwer. Um so freier sind die übrigen Knoten, 
die kleinen Commissnren. das ebenso kleine linke Pallialganglion; 
das grosse rechte Pallialganglion rückt mit dem ebenso grossen 
Visceralknoten ei]g zusammen, die übrigen sind sämmtlich durcl) 
mehr (jder weniger lange Commissui’stücke getrennt. Vorn auf 
den Fussganglien die runden Gelnirblasen mit vielen Otoconien. 

„Semper’sches Organ: fehlt. 

„F u s s d r ii s e: in der Muscnlatur tief vergraben . ein 
runder, rings geschlossener Schlauch, hinten zugespitzt, zwei 
Drittel so lang als die Sohle. Die Awdere Ausmündung ist 
sicheidich nicht weit, doch blieb es unklar, ob sie sich in zwei 
Schenkel spaltet. il)erhaupt zeigten sicli liier einige Besonder¬ 
heiten, auf die künftige Beobachter Kücksicht nehmen möchten; 
so weichen die Lippenanhiinge an ihrer Basis nach dem iMaiile 
zu in zwei Wurzeln auseinander. 

„Niere: an gewohnter Stelle, braun, ein langgestrecktes 
Dreieck bildend mit vorderer Basis, die sich mudi rechts in 
einen gebogenen Zipfel ausladet. Quer vor dei* Basis liegt das 
Hei‘z, nicht, wie bei IlrUx, seitlich. 

„Die Genitalien lassen einigeimiassen den Ovispermatoduct 
ei'kennen. doch oline weitere Sonderungen. Sehr auffallend ist 
seine tiefe Einbettung in die Muscnlatur des Integuments in 
der ]\ritte etwa der vorderen Mantellinie, indem hier ein ganz 
dickes ]\[uskelseptum in die Leibeshöhle vorspringt und den 
Genitalschlauch festhält. Der Penis ist ein langer, feinei*. am 
blinden Ende kolbig erweiterter Schlauch, dei’ sich mit dem 
lachten Ommatoplioren kreuzt. 

„Einigermassen charakteristisch sind die Ve r d a u ii n g s- 
organe. Sclilundkopf geAVöhnlich. Im oberen Umfange des 
Eingangs ein gelblicher, weicher Kiefer, ohne schaife Schneide 
und auf der Fläche nur mit ganz zarten vei'einzelten Linien 
an Stelle der Helixi’ippen (aulacognath). Sein Conchiolin setzt 
si(*h an der Decke des Phaiynx untei’ rechtem Winkel bis zum 
Schlundeabigang fort als lebhaft orangerote, immerhin noch weiche 
Epithelverdickung, die sich seitlicli verwischt und abblasst. Auf 
diese Weise steht der Kadula eine gefestigte Phaiynxdecke 
gegenüber. Auch diese Radula hat seitlich den lebhaft oiange- 
roten Anflug. Sie besteht aus sehr vielen Zahnieihen und 
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ziemlich gleiclimässigen Zälinen, helixartig. Die i\rittelreilie 
dreispitzig, die Nachbarn allmählich symmetrisch von rechts nach 
links verschoben. Die Dreispitzigkeit ist nicht scharf aus¬ 
gesprochen , denn die beiden Seitenspitzen sind nnr stumpfe 
Höcker, und auch die mittlere ist ein wenig scharfer Vorsprung. 
Speicheldrüsen kui*z. compact, dem Oesophagus eng angefiigt. 
Hier mag die Spindelmiiscnlatur erwähnt weixlen, die auch den 
Schlundkopf ins Haus zieht. Sie besteht aus den gewöhnlichen 
drei Componenten. den seitlichen für die Fühler und der mitt¬ 
leren für den Pharynx; ihre Wurzeln verschmelzen nicht. Dazu 
kommt aber noch ein viertes Muskelbündel, das am hinteren 
Ende der Speicheldrüsen und dem benachbarten Teile des 
Schlundes anfasst und so den Oolumellarniuskel unterstützt. 
Der Darm zeigt die übli(*hen vier Windungen. doch mit 
bemerkenswerter Verteilung der Erweiterungen. Der erste 
Abschnitt zerlegt sich in die kurze Speiseröhre und den weiten 
Klagen, oder, wenn man will, vorderen Magen. An der Um¬ 
biegung in die zweite V indnng oder den Dünndarm bildet sich 
als ein Blindsack eine zweite Magenabteilung, ein hinterer 
Magen, mehr kugelig, gegen den vorderen etwas abgeschnürt: 
der Dünndarm ist in der zweiten Windung eng und dickwandig, 
in der dritten erweitert er sich stark mit dünnen Wänden, nm 
sich abermals zu verengern und schliesslich als Mastdarm in 
den Lungenrand einzutreten. Die spindelförmige Erweiterung 
scheint nicht zufällig, sondern von normaler ph^^siologischer 
Bedeutung zu sein. denn der Darm war hier leer. An der 
Umbiegung des Magens in den Dünndarm mündet mit einem 
Oange die ^Mitteldarmdrüse oder Leber ein. Die beiden ^Magen- 
abteilungen sind keine wesentlich verschiedenen Abschnitte, docli 
lässt sich eine Differenzierung insofern nachweiseii. als dei' 
Vormagen dünnwandig bleibt mit drüsigen Längsfalten im 
Anfang, während der kugelige Blindsack sich auf den ersten 
Blick als ziemlich stark muskulös erweist. Der Inhalt besteht 
aus bräunlichen Massen, wie es scheint, trocknen Pflanzenteilen. 
nur vereinzelt ein Häufchen frischerer, noch clilorophyllhaltiger 
Zellen. Im ersten Magen vielfach Faserbündel von 1 — 2 cm. 
Länge, nach dem mikroskopisclien Bild etwa Agavefasern äliii- 
lich; schon mehr zerkleinerte 9'eile im zweiten Magen. Dass 
die Nahriingsteile so lang und unr(^gelmässig begränzt sind 
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(gegenüber etwa den scharf nnischiiebenen Bissen der Parnia- 
eellen), hat seinen Grnnd in der mangelnden Schärfe des Kiefers; 
es wird das Fntter mehr eingezogen niid eingeschlürft als ab¬ 
gebissen, ]Mit dieser Ernährnngsweise hängt noch der andere 
sein* merkwürdige Bestandteil des Mageninhalts, haiiptsächlic'h 
der zweiten Abteilung, zusammen, Sandkörnchen nämli(di. aus 
dur(‘hsichtigem, eckigem Quarz, weissen oder dunkeln Gesteins- 
briK*kchen bestehend, ein ])utzend zwischen ^2 ^ 

Durchmesser, sehr zahlreiche bis zu verschwindender (4rösse 
hinab. Dienen die Steinchen zum Zerkleineiai der grob auf¬ 
genommenen, trocknen Nahrung, oder sind sie blos zufällig 
mit ins Innere gelangt? dedenfalls scheint sich die Schnecke 
als echtes AVüstentier von getrockneten, am Hoden liegenden 
Pflanzenteilen zu ernähren, 

„S3^stematische Stellung. Wenn auch die mangelnden 
Genitalien keine genaue Bestimmung zulassen, so deuten doch 
dei* Kiefer und der für die Gri‘>sse des 1h‘eres sein* freie Schlund¬ 
ring sicherlich weit mehr auf rxillntltufs als auf 


TI. Zui* Keiiiitiiiss der Fauna der Wüste Kalahari. 

(.Mit Tafel II.). 

Herr Kaufmann Pari Nolte aus Frankfurt a, ^F., der 
längei’e Zeit in den nördlichsten Teilen der Gapcolonie und im 
südlichen und westlichen Gebiet der im Norden an das (Mpland 
angrenzenden Wüste Kalahari gereist ist und geAvohnt hat. und 
dem auch die Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft 
eine Suite höchst interessanter Naturalien aus dem letzteren 
(Tcbiete verdankt, war so liebensAvnrdig. mir die von ihm in 
den Gegenden nördlich des Oranje-Flusses gesammelten Land- 
und Süsswassermollusken zum Geschenk zu machen. Der Um¬ 
stand, dass nahezu die ganze, Avenn aiicli sehr kleine ]\rolluskenfauna 
sich als neu und eigentümlich erAvies. und die nahe verAvandt- 
schaftliche Beziehung, die dieselbe zu der im grossen und ganzen 
noch unbekannten Fauna unserer neuen südAvestafi-ikanisclien 
Sclintzgebiete haben dürfte. Avird es Avohl gerechtfertigt erscheinen 
lassen. Avenn ich in den folgenden Blättern diese Sa(*hen ein¬ 
gehender l>es])reche und abbilde. 



a) Reptilien. 

Von Reptilien gelaiij^te nur ein kleiner von Herrn C. Nulte 
in der Snd-Kalaliari gesammelter (lecko in meine Hände, den 
derselbe der Senekenberg'sclien Naturforscdienden (Gesellschaft 
zum (Jeschenk gemaelit hat. 


Kidechsen. 

1. Ljfifodartffhi.^ (npn/sis (Smith). 

A. Smith, Illustr. Zool. S. Africa, Rei)t. lS4n. Tat’. 75. Fii;\ 8 
1‘eters, (bfver.s. Koiig-l. Veteiisk, - Akad. Fürliaiidl. ISUU, 
Stockhulin 1870 j). (iö7 (IJri/fidffrtfjhfs); B o u 1 e ii ger , Fat. Liz. Brit. 31us. 2. 
ed. Bd. 1, 1885, p. 100. 

(Hious. Süd-Kalahari; ein schlecht gehaltenes Kxemi)lar. 

Schwanz nuten ohne Mittelreihe grosserer qiierverbreiterter 
Schuppen; Nasenloch hinter der Sutur von Rostrale und erstem 
Supralabiale. 

Schwanz mit deutlichen Ringeln, jeder Wb’rtel aus 
oberseits fünf, unterseits drei Qneri'eihen von Schüppchen 
bestehend. 

(_H‘au mit schwärzlichen, wurmförmigen, in die l^ängs- 
richtiing gestellten Fleckzeichnnngen: an der Seite ein gran¬ 
gelbes, mit etwa sechs nach hinten dentlicheren orangegelben 
Riindtlecken geziertes Imngsband, das oben und unten von 
einer feinen, etwas welligen schwai'zen Linie eingefasst wird. 
Die (H)ereinstimmung mit Smith’s Abbildung ist somit , ab¬ 
gesehen von der bei unserem Stück (infolge der Häutung) 
weitaus helleren Färbung, eine sehr gute. 

Die Art wurde von Smith im KaFernlande und in den 
Districteii nördlich der Capcolonie unter verrottetem Holz 
gefunden: Peters kennt sie ans Damaraland und Mossambique. 
Boulenger ebenfalls aus Sndost-Afrika. Sie scheint somit (pier 
durch ganz Südafrika vorzukommen, aber im südlichsten ( ap- 
laiide zu fehlen. 


b) Mollusken. 

Die nachfolgend beschriebenen vier Schnecken und die 
beiden subfossil gefundenen ^luscheln ans dem (lebiet der 
Kalahai'i befinden sich in meiner Jbävatsammlung. 
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Sch necken. 

1. ILrltx (Dorcdsid) Alexaudri J^fV. f. iniitor in. 

(Tat*. II., Fig. I a—c). 

('har. Differt a typo testa multo minore. aufractibus 4^2 
iiec 4 ^/ 4 . ultimo ad peripheriam panlulum subangulato, striis 
iiicrementi, nt videtur, fc^ubtus magis evanidis. 

Alt. 10 — IIV 25 diam. 21—24 mm.; alt. apert. 10— 10' 
lat. apert. 11 — 12 mm. 

Höhe der Schale zu Breite nach fünf Messungen wie 
1 : 2,00 (beim Typus von Hj\ Alcxandri Pfr. wie 1 : 2,04, nach 
Pfeiffer wie 1 : 2.29); Höhe der Mündung zu Breite wie 1 : 1,12 
(l)eiin Typus wie 1 : 1,11). 

Herr K. Xolte fand diese kleine Varietät in fünf 
Exemplaren zu Ghous, Gordonia, im trocknen Flussbett des 
Hygap, ziemlich genau westlich von Zwart Modder im sfuG 
lichsten Teile der Kalahari-Wüste, an steinigen Abhängen im 
Juli 1885. Eines der Stücke ist augenscheinlich lebend ge¬ 
sammelt. 

Diese schöne Form unterscheidet sich von der seltenen 
//./'. (T)om(si(i) Alexoitdri Pfeiffer (Zeitschr. f. Malakozool. 1845 
p. 87 und Mon. Helic. Bd. 1, 1848 p. 832) aus dem Dainara- 
lande, von der mir ein typisches Exemplar durch die Güte des 
Herrn John Pons 011 by in London zum Vergleich vorliegt, im 
Wesentlichen nur duiadi die geringei-e Grösse von 21 — 24 mm. 
gegen 29—32 mm. grösstem Durchmesser beim Typus. 

Obgleich die Vei'wandteii dieser Art zu Domtsia und 
somit allgemein zu Helix gestellt werden, kann ich mich der 
Vermutung nicht erwehren. dass diese eigentümliche Form 
doch vielleicht ein Fleischfresser aus der Verwandtschaft von 
Streptaxis sein möchte. Zwai* stimmt die rv^//-'/>///oce//-artige 
und namentlich an Hx. e/frlolahris Desli. erinnernde S(dialen- 
form ganz gut mit gewissen Heliceen, aber die weisse, glasige 
Schale, die auf der Basis verschwindende scharfe Rippen¬ 
streifung der Oberseite, der oberseits schwach übergreifende, 
unterseits einen SY/c/y/o./v.s-Nabel bildende letzte Umgang lassen 
die ganze Gruppe als sehr verdächtig erscheinen und machen 
es sehr wünschenswert, dass endlich einmal ein Tier dieser 
seltsamen südafrikanischen Heliceen untersucht werden möchte. 


2. lUfUiuiinis (Mfisfus) ps(nj(u/()/ß//iffi>! ii. sp. 

(Taf. II., Fio*. 2 a—c). 

('J/(ir. Dittert a I>. D(nu(trcnsi H. Adams magiiitudiiie lere 
(liiiiidio minore, striis incremeiiti suliobsoletis, noii plicitbrmibus. 
apice concolore. iioii (Mn*iieo, anfr. 77 j — 8 nee 1) — lO’/o- a])ert. 
siib siiiulo iiulistniete tiiberculifero. — T. riniata, obloiigo-turrita. 
solida. iiitidula. alba. liic illic strigis cunieo-dnereis iiotata; sin'ra 
coiivexü-turidta; apex obtiisiiliis. albus, inudeo miiiimo. Aiilr. 

— 8 couvexiusculi, siitura impressa. creiiulata disjiincti. o1)Solete 
striati, saepe fei’e laevigati. iiltimiis \ 3 loiigitiidiiiis subaequaiis, 
aiilice sensiiii subasceiideiis. basi rotiiiidatus. Apert. verticalis. 
aciimiiiato-ovalis, iiitns alba: colnmella recta, stricta; perist. 
rectum, siiblabiatum. labio iiifra sinulnm leviter sed distincte 
aiicto, margiuibus callu panim valido juiictis. dextro pariim. 
basali magis arcuato. columellari iucrassato. appresso, traiis 
rimam iiivoluto-retiexo. aiignlum distiiictnm cum margine basali 
formaute. 

Alt. l.'V/i — 14. diam. 6 — nun.; alt. apert. 574 — o 72 - 
lat. apert. 3^1^- A mm. 

Diese merkwürdige Species fand Herr i\ Nolte in vier 
Stücken bei 'Kliiiis am ^\'estrand der Kalahari. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieser BitlituinKfy dem 
//. DauHirrusis H. Adams (Proc. Zool. Soc. Lundon 1870 p. 1). 
Taf. 1. Fig. 17) aus Damaraland nächst verwandt ist und in 
dieselbe tTini^pe gehört. Aber die oben gegebenen Unterschiede 
lassen eine specitisclie Übereinstimmung kaum zu. Viel nälier 
noch steht die /'. nn'iKtr des Dnnnnrnsis, wie sie Pfeitter (Xovit. 
( oiich. IV. [). o. Taf. lOlU Fig. o — 6) abgebildet hat. Abei* 
auch diese Form scheint mii* durch 872 ^tutt — 8 Umgänge 
nnd ihre na(‘h l^feitfer unzw^eifelhafte Verw'andtschaft mit dei* 
grösseren Form des Fk DitHHurtisis, zudem auch wegen des um 
6 — 7 Hreiteiigrade durch AVüste getrennten Vorkommens unter¬ 
schieden Averden zu müssen. Directe Vei*gieichungen konnte 
ich allerdings bei dieser Form nicht anstellen. 

V^as die Untergattung anlangt, in w^elche />. Dantdimsis 
H. Ad. und //. /ANv/yy/yy/^ 7 >///V//.s- zu stellen sind, so bringt Pfeiffer 
den ersteren im Xomenclator zu Zchrinn. Das stimmt nun zw^ar 
für den Habitus ganz ausgezeichnet, weniger aber für die Form 
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des SpiiHlelnnisclilag's. Se ähiilicli auch in der Füi‘m des Ge¬ 
häuses und teihveise in dei* Bildung des Spindelumschlags der 
südosteuropäische und kleinasiatische />. (Zphriud) [dsriolafns 
Oliv, sein mag, so entschieden weist doch die eigentümliche 
Form des Spindelblechs, der Winkel des Basalrandes, das 
äiissei'st fein angelegte Fmbiyonalende. ja sogar die Verdickung 
unter dem Sinulus auf die kleine tropisch - afrikanische und 
indische (Truppe des />. iusidaris Ehrenbg., pnlf/fs Graj^ etc. 
hin, die den Namen Jfast/fs Bepk 18o7 (Typus: Masf/zs idsdlaris 
Beck) non Mizsitzs Kobelt 1880 behalten muss. Innerhalb dieser 
Section bilden IL jzsizzizzzzopJzUzzs und ihizzzzzzezzsis wiederum eine 
Sippe, ausgezeichnet duixdi turinförmiges Gewinde. 

o. IdzUzzzzzizzs (Jjrzzroz’JziloizIf's) (dlalzzzz'zrzzs n. sp. 

(Taf. IL, Fig. 8 a—c). 

(lzai\ Statuia magis aftinis />. cJzozdzzfo P. Mexicano quam 
Omnibus speciebus propimpiae cognationis />. (vnzojzirfi Hutt. 
— T. parva, late rimata, c^dindrato-oblonga. tenuiuscula. 
corneo-brunnea, nitida: spira convexo-tiirrita; apex obtusulus. 
Anfr. öVs — b convexi, lentissime accrescentes, altitudine parum 
diversi, sutura impressa, tenuiter inarginata disjuncti. oblique 
arcuatim striati; ultimus paulum ascendens, subinflatus. circum 
rimam gibbosus, antice tlavescens, subconstrictus. vix ‘/g 
altitudinis aequans. Apert. truncato-ovalis. basi recedens; 
columella profunda, simplex: perist. acutum, plane latecpie 
expansum. albescens. marginibus conniventibus, callo ad 
insertionem marginis dextri tuberculifero junctis, dextro supra 
feie angulatim curvato, basali semicirculari, coliimellari 
rectiusculo, patente. 

Alt. rP/ 4 —iO/i- diani. max. 2'/^ — 2^1^ mm.: alt. apert. 2, 
lat. apert. G/g—mm. 

Von dieser Species wurden drei Stücke an derselben Ört¬ 
lichkeit wie llx. Alcx(zzz(lri P. f. zzzzzzoz' bei Ghous in der Süd- 
Kalahari gefunden: eins davon war lebend gesammelt worden. 
Die Species scheint sich mit Vorliebe in den alten Gehäusen 
der JIrl ix zu verstecken. 

Verglichen mit den LpzzcopJzUoidrs - Arten />. pzllax Say, 
popzzopipizzs Hutton, pozispprfzzs Hutt., FuJfiazz.zzs Gredl., Spzzpi/a- 
Jpzisi^ Mor., Spzzzizzzzz’ipusis P., AptJzzpjpinzs Bgt. und zzlfizlzzlzzs P., 
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die ieli jsämintlicli in meiner Saininliing' verglei(‘lien kann . ist 
die vorlieji'ende Art die walzenföi'ini^'ste von allen, noch länger 
und mehr cylindiisch als /A eoiisperlns Hiitt.. und ihre rmgänge 
nehmen so langsam zu, dass die drei vorletzten A\dndungen sich 
in Bezug auf ihre Hfdie in \\5ihrheit nui* wenig unterscheiden. 

4. Pifjxt (Microstrlr h. serf.) XoUri n. sp. 

(Taf. IL, Fig. 4 a—c). 

(liar.T. minima, punctato-rimata. cylindrato-turrita. solida. 
(‘orneo-lutea : spira elongata, tnrrita: ai)ex perobtusus. Anfr. 
0 leiitissiiiie accrescentes. sat convexi, sutura profunda disjuncti, 
leviter obli([ue striatiili; ultimns penultimo vix major. altitu- 
dinis testae aeciuans. basi aiigulatus, versus aperturam parum 
ascendens. albidus. dorso distiinde planatus et circum rimam 
gibbus. Apei't. paiwa. circulari-uvalis, basi paiaim recedens. 
4-dentata; peiast. acutum, plane latecpie expansum. albuin. 
mai’ginibus conniventibus, callo ad insertioiiem marginis dexti'i 
tiiberculifero junctis, dextro supra angulatim curvato. basali et 
sinistro regulariter arcuatis. Dentes 4 pi‘ofundi. parietalis 
pliciformis 1 , columellaris 1 validus, palatales gemini. puncti- 
formes in faucibus. 

Alt. 0 ^/ 4 . diam. max. P/, mm: alt. apert. 1. lat. apeid. 1 mm. 

Von dieser seltsamen kleinen Schnecke winde nur ein 
lebendes Stück an derselben Lokalität wie ILr. Alr.nnulrt P. f. 
nihior und llnL psmiiniopltllifs Bttg. bei (ilious in der Süd- 
Kalahari von Herrn C. Xolte, dem ich dieselbe als kleines 
Zeichen meiner Dankbarkeit widme, erbeutet. 

Die Verwandtschaft ist. da ähnliche Typen aus Südafrika 
noch nicht bekannt geworden sind, ziemlich dunkel. Gegen 
Knncii. woian man zuerst denken möchte, spricht die bräunlich¬ 
gelbe Fäidumg und der Mangel eines Xackeiieindrucks, gegen 
lltiluitinns das Fehlen jeder analogen Form, da auch /A siiHallNHs 
(Essm.j und /A Stnrfid (K.) ganz wesentlich in der Totalgestalt 
und Bezahnung abweichen. 4>eide genannten Bttliiuiinfs-kvim. 
in Pfeiffer’s Nomenclator irrtümlich bei Bupti belassen und selt- 
samei’weise der ganz abweichenden madei'ensischen Gruppe 
Alrpurcll<( Lowe (l'yi)ns: Bupn <flhh(t Tmwe) zugeteilt, bilden 
zugleich mit llttL rhoudrifnnnls (Mouss.j meine bis jetzt 
auf Vorderasien beschiünkte - Section EnrhinHlms 
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(22. 28. Bei*. Offenbacli. Ver. f. Xatnrk. 1888 p. 178), die sieh bei 
auffälliger Znsi)itzung‘ des oberen Oeliäuseteils dnreli (Ifoudniln- 
äliiiliclie Bezahnung auszeiehnet. Dass aber, trotz gewissei* 
Alinliehkeit. die vorliegende südafrikanische vSehnecke nicdit in 
die nähere Verwandtschaft dei* Vorderasiaten und also auch 
nicht zu llHlitnitnis gehört, zeigt sich an den knotenföi'inigen, 
kleinen, tiefgelegenen Palatalzähiichen. wie sie ähnlich nur in 
der Oattung bis jetzt beobachtet worden sind, und die 

in der That sehr an die bei PnjHlla so gewöhnlichen dopp(dten 
Sdilundzähnchen erinnern. Äussere Gestalt. Färbung. ]\iund- 
und Lippenbildung coidereii dagegen allerdings die lUifhuiuns- 
Secti on Lrncrx h Hoides . 

Nach alledem wai* ich gezwungen, eine eigne /^^//^//-Section 
auf diese Schnecke hin zu errichten und chai-akterisiere dieselbe 
folgen dermassen: 

Minoslclr n. sect. gen. Ptipov Drap. V. minuta. elongata. 
turrita vel cylindrata. solida. lutea, apice obtusa. Anfr. panci. 
lente acciescentes. ultimus ca. altitudinis ae([uans. Apert. 
plane labiata. intus dentata. dentibus praeterea palatalibus 
punctiformibus, profunde sitis. — Typus: Popo XoPci Bttg. 

Hab. Africa nieridionalis. 

Ob vielleicht noch Popo pttp/do Desh. von Boui'bon oder 
P. Artdjiro Dohrn aus Arabien zu unserer Section gehörein 
lässt sich aus den mir allein zugänglichen Diagnosen nicht ent¬ 
scheiden: für die erstgenannte Art ist es' zum mindesten nicht 
sehr wahrscheinlich. 


Mlisch ein. 

5. Pifio (}lffrid( ll(i) Ilfpfffpffftns u. sp. 

(Tat. II., Fiu*. 6 a- -1)). 

don-, Fonclia eloiigato-oblonga. (*omiuessa. solida. rugoso- 
striata. praeterea ab umbone usqiie ad mediam testam indistincte 
undulata. linea impressa obsoleta ab umbone retrorsum ad 
partem superiorem apicis radiante sculpta. supra parum coiivexa. 
infra .subcoiicava. antice subacuminato-rotundata. postii'e elongata. 
seiisim attenuata et apice rotundato-truncata. Fmbo subacutus. 
detritus, in ^4 loiigitudinis situs. Deutes 2 cardiiiales in valva 
sinistra, anteriore perobliiiuo. alto, longo, cultriformi-compresso. 
crenulato, posteriore hnmiliore, hebeti, prismatico, tiiberculiformi, 
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fossa iiiter deiites biscrobiculata; (lens lateralis loiigissiinus. 
Inipressiones muscnloruin parvae: anterior (lui)lex profunda. 

Pi'of. (‘a. 20. alt. 2072- 

Diese Art wurde in einer linken Schale ini Sande der 
Süd - Kalahari in Dirk Filander’s Gebiet in einer Art Becken 
gefunden j das der trockene H 3 ^gap-Fluss ostlicli von Ke he um 
(der neuen I^ertlies’schen Karte von Afrika Blatt 10, 1885) 
bildet. Die subfossilen Muscheln waren in 4—5 ' Bodentiefe 
sehr zahlreich und rühren aus einer vielleicht noch nicht allzu 
lange vergangenen Zeit her, als der jetzt vollkoinnien ausge¬ 
trocknete H 3 ^gap-Fluss noch Süsswasser führte. 

Ihre nächste Verwandte dürfte (Hffridrila) Otffrr 

Krauss (Südafr. ]\loll. Stuttgart 1848 p. 18, Taf. 1, Fig. 14) 
aus den Flüssen Natals sein. Während unsere subfossile Art 
aber das Verhältnis vcm Prof.: alt. Gong, besitzt wie 1:1,88 :2.7B, 
zeigt die Krauss’sche Species 1:1,58:2,90. ist also bei etwas 
grösserer Höhe und geringerer Länge noch weniger stai*k auf¬ 
geblasen. Einen weiteren guten Unterschied bietet dei* weit 
kürzere Vorder- und der relativ kräftigere Hinterzahn des 
linken Schlosses. W'ährend bei übrigens die Schale 

nach vorn verengt, nach hinten erweitert erscheint, zeigt sich 
bei der vorliegenden Art das Umgekehrte. 

Dem frischen Aussehen — die Schale ist allerdings schon 
ganz weiss, da jede Spur der Epidermis fehlt — von Uaio 
HUffapauHs Bttg. nach ist es nicht unwahrscheinlich, dass sich 
die Muschel noch irgendwo in der Umgel)ung der Kalahari- 
Wüste und namentlich iin Unterlauf des Granje-Flusses lebend 
auftinden lässt. 

(). U///o (Ilifridrila) fissidrifs n. sp. 

(Taf. II.. Fig. öa — 1) und 7 a — h). 

(ltnr. Aftinis U. llffifaiHino Bttg.. sed magis convexus. 
pro longitudine altior, et cardine disci-epans. Poncha ovato- 
oblonga. interdum subcuneiforniis. post medium ventriosa. postice 
levissime subcarinata. solidissinia. rugoso - costulata et ab 
iimbonibus us(iue ad mediam testani distiuctins undulato-plicata. 
supra subc()nvexo-gibba, infra aut non aut parum concava. 
antice subacuminato-rctundata. postice obli({Ue siibtimmaita. 
Umbones hebetes. detriti, in longitudinis siti. Dentes 
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2 profunde tisi>i valvae siiii.sti‘ae ►siinulaiit 4 vel o dentes cardi- 
iiales, dens uiiicus latissinius valvae <lextrae profunde est 
tripartitus. Snb ninbone valvae dextrae fossa exstat profiinda 
triangnlaris. Jin])ressiones muscnlornin inajores quam llififdiKiHi 
Bttg.. eaeteriiin liiiie Ksiinillinuis. 

Prof. ca. 20 — 28. alt. 28^2 — 

An demselben Orte wie die vorige Art in der Süd- 
Kalahari in snbfossilem Zustande gesammelt: rechte und 
linke Klappe. 

Das Verhältniss von Prof. : alt. : long. ist im Durchschnitt 
wie 1:1,28:2.81, also von dei‘ vorigen Art so wesentlich ver¬ 
schieden, dass man beide nicht gut in eine Species vereinigen 
kann, wenn auch die Scnlptnr der zwei Formen sehr nahe mit 
einander nbereinstimmt. Auch die antfallende Teilung der 
Schlosszähne, in der linken Klappe in 5 — der mittelste davon 
ist der kleinste und wahrscheinlich abnorm — und in der 
rechten in o Zähne, lässt eine Subsumiei nng dieses J^h/o unter 
die vorhei’gehende Art schwerlich gerechtfertigt erscheinen. 
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Tafel erkllinnm*. 


Tafel I. 

Fig'. 1. Mperu Srl///ri(lrri Bttg. von Aiigra Pe([ueiiia. 
a) Tie]*, in natürlielier Gri^j^se. b) Kopf von oben, e) von 
unten, d) von der Seite nnd e) Scliwanz von unten, säinnitlieli 
in dop])elter Vergrössernng. 


Fig. 2. s]). von Angra Pe((nenia. a) (Teliäuse 

von voi-n. in iiatnrlicber (B’össe. 1)) Verdaunngstractus (Skizze 
von ])]*. Heil]]’. Siinrotli in Leipzig-(^ohlis). Es bedeutet 
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V 2 liintere Magenabteilung 
dj zweite Darinwindung 
dg dritte Darinwindung 
d^ vierte Darm Windung 
hinterer Betraetor für SiieiclieldrUsen und Sclilund 
vordere ]\raa’enabteilnno- e Lebereininündung. 


S(‘hlundkopf 

Zungenscheide 

Speicheldrüsen 

Pharvnxretractor 


Tafel 11. 

Fig. 1. lleli.r (J)orrf(sifi) Alexamlri l^fr. f. ufluor Bttg. 
von Ghous. S. Kalahari, a) von oben, b) von unten, c) von der 
Seite, in natürlicher Gi*össe. 

Fig. 2. llHlimlnHs (Mttsfus) i>s((ittHinphihts Bttg. Von Tvhuis. 
W. Kalahari, aj in natürlicher Grösse, b) von vorn und c) von 
hinten, vergrössert. 

Fig. o. UhUihIhus ( LrtfrorJ/iloidrs) (dhfharlni.s Bttg. 
von (fhoiis. S. Kalahari, a) in natürlicher Grösse, b) von vorn 
und c) von hinten, vergrössert. 

Fig. 4. Pu (tu (}[irn)sfrle) Xultfi Bttg. Von GllOUS. 

S. Kalahari, a) in natürlicher Gi*össe. b) von vorn und c) von 
hinten, vergrössert. 

Fig. f). Pu io (Ilijt'ififflu) lliffffiituuus Bttg. sub fossil aus 
dem Hygapbett bei Keheum. S. Kalahari, a) Linke Schale von 
aussen, b) von innen, in natürlicher (Bösse. 

Fig. (). Pulo (Ilt/ridrllu) (issidrus lUtg. siibfossil von 

demselben Fundorte, a) Linke Schale von aussen, b) von innen, 

in natürlicher Grösse. 

Fig. 7. Dieselbe Art von ebenda, a) Rechte Schale 

von aussen, b) von innen, in natürlicher Grösse. 



Bcr.clScncknib.mitiirl'(ks. l8Sö 


'■*r -L. 
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